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GIANCARLO 1 ANE SI

REL IGIÖSER SOZIALISATIO| TALIEN
Fakten UNG Tobleme

Vorwort

Die Phasen der Wege, vermittels derer In talıen Menschen rCisten WE -

den, sind In Deständiger Veränderung VOL en Aus Tolgenden Gründen

33 FS ereignet sich eın Prozefß tiefgehender Sakularisation der Gesell-
a deswegen 1st die religiöse Sozlalisation der nachwachsenden Gene-

ratiıonen
a) NIC mehr integraler/wichtiger Bestandtel der Sozialisationsprozesse
("tout court'"'), SONdern S1e 1St eine unter vielen möglichen Optionen und | -

ter hbestimmten Imständen 1st der Attraktivitätsgrad ering);
D) Gegenstand e1NeTr VOl anzen des HTrOZEeSsSsSEeSs abgetrennten Einflußnahme,
delegiert e1ine Institution VOT) geringer soOzlaler edeutung, mMIt der K.ON-

SEQUENZ der Privatisierung des PTrOZesSsSes weshalb uch das Ergebnis In der
ene des orivaten Status, der Drivaten Rollen, des Drivaten Verhaltens

Dleibt).
Welche KONsSEQUENZEN ergeben sich TUr das Selbstverständnis?)

FS ereignet SICH e1Nn Prozeß der Spezifikation, der Vertiefung, der L e-

gitimation vie anspruchsvoller bezüglich der nachkonziliaren Kirche)
der nhalte Ulale des außeren Bildes christlicher Ident i1tat
LIas nat vABIE olge
a) 1INe gegenüber Truher viel Selektion der ersonen: die religiöse
Sozialisation ist ala mehr [[U F influßnahme auf die Q lasse, Ssondern
auch E inTilußNnahme ın ichtung auf die Gewinnung einer spezifischen den-

1Ca  ,
INe Verschiedenheit der Prozeßverläufe und eine reale egensätzlic|

keit der "Christen", die Aaus ölchen FTrozessen hervorgehen; eNtsStie|
eın realer Pluralismus ın derTr Kirche

Die Sozialisationsprozesse eine diachronische Analyse
bis ZUI er VOor Jahren Einschulung)

DIie Basissozlalisation In der Trüher: inaNel oszilliert zwischen ZwEel

schwieri1g lösenden Problemen

LE Die zunehmende Abneigung Junger Familien gegenüber der Aufgabe
der ersten religiösen Sozilaliısation.

Sie fühlen sich MNIC| animijert unter den Lebensbedingungen der In-
dustriegesellschaft und Im 1M|  1C| auf die Frühreife der Kinder und VOT
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Im Mal  1C| aur die eigene religlöse KTISEe160  allem im Hinblick auf die eigene religiöse Krise ... ).  Darum ziehen sie die gänzliche Delegation vor und nehmen nur selten eine  Haltung der Mitarbeit mit der Kirche ein und noch seltener übernehmen sie  eine unmittelbare Verantwortung. Des ungeachtet unternimmt die Kirche  beständige Anstrengungen, die Familien auf ihre Aufgaben hinzuweisen (Tauf-  katechese, Elternschulen usw.). Ein beträchtlicher Prozentsatz von Familien  betreibt die religiöse Sozialisation weder selbst, noch delegiert sie sie der  Kirche (ungetaufte Kinder von ungläubigen Eltern oder getaufte Nichtprakti-  zierende = vorfindlich vor allem auf höherem sozioökonomischen Niveau).  Andere Familien lassen die Kirche die erste religiöse Sozialisation betreiben  (aber sie stehen weder hinter dem Ziel noch dem Inhalt des Prozesses)  = konventionelle Sozialisation und ohne Förderung durch den Kontext (Bot-  schaft und Metabotschaft klar im Widerspruch).  1.2 Hand in Hand mit der zunehmenden Abneigung der Familien geht die  reale Schwierigkeit der Kirche, die Delegation von seiten der Familien zu-  übernehmen:  - es gibt zu wenig katholische Kindergärten (etwa 25 % aller Kindergärten),  aus Mangel finanzieller Mittel, wegen abnehmender religiöser Berufungen,  wegen der Krise der Glaubhaftigkeit innerhalb der Kirche (die delegierte  Sozialisation steht im Geruch der "Indoktrination" durch ungebildetes und  den Problemen der postmodernen Religiosität gegenüber kaum aufgeschlosse-  nes Personal);  '  es fehlen Entlastungsinitiativen (früher z.B. die Kindergruppen der Katholi-  schen Aktion), und es mangelt an kreativer Phantasie: welche Strukturen,  welche Personen, welche Erfahrungsinhalte...?  2. Die religiöse Sozialisation in der späteren Kindheit (6-12 Jahre).  Es gibt zwei klassische Räume in dieser Phase (zu denen hie und da weitere  Gelegenheitsumstände kommen):  2.1  Das Sozialisationsangebot im Rahmen der staätlichen Schule.  Unter Einbeziehung der Veränderungen auf Grund der neuen Grundschullehr-  pläne kann man sagen:  a) Diese Sozialisation war nie systematisch und hat die Gesamtheit der Popu-  lation nie mit gleicher Intensität erreicht. Und zwar auf Grund konkreter  Fak_ten:  - Ermangelung eines genau umschriebenen räumlich-zeitlichen Rahmens  - fehlende Vorbereitungder Lehrer  - Gleichgültigkeit vieler Diözesen bezüglich der Ersatz- und/oder Integra-  tionsmöglichkeiten  b) auf der Ebene der Erziehungsmethodologie und der Didaktik sind bemer-[Darum ziehen S1ie die gänzliche Delegation VOL UNM! nehmen MUurLr selten e1nNe

Haltung der Mitarbeit mIit der Kirche e21N UnNd och seltener uübernehmen sS1e
INne unmittelbare Verantwortung. [ Jes ungeachtet unternimmt die Kırche

beständige Anstrengungen, die Familien auf inhre urgaben hinzuwelsen auf-
katechese, F Iternschule USW.). Fin heträchtlicher Prozentsatz VOlI  — Familien
etrei| die religlöse Sozialisation weder selbst, OCch delegiert S1e sS1e der
Kırche (ungetaufte Kinder VOrT) ungläubigen Eltern der getaufte Nichtprakti-
zierende VOTTAIN!  ich VOL en auf Oherem sozioßkonomischen Niveau).
Andere Familien lassen die Kirche die erste religlöse Sozialisation betreiben

er sSie stehen weder hinter dem Zziel noch dem Inhalt des Prozesses)
konventionelle Sozialisation UNd nne F Orderung UurC!| den Kontext Bot-

schaft Uund Metabotschaft kKlar IM Widerspruch).
K land In land mit der zunehmenden Abneigung der Famıilien geht die
reale Schwierigkeit der Kirche, die Delegation VOor seiten der Famlıilien -
uübernehmen:

gıbt wenig Kkatholische Kindergärten eLwa 25 %e er Kindergärten),
aus Mangel finanzieller Mittel, abnehmender religiöser Berufungen,

der KTISE der Glaubhaftigkel innerhalb der Kirche die delegierte
Sozlalisation STE| Im Geruch der "ndoktrination" UTC! ungebildetes UnNGd
den Problemen der Dostmodernen Religiositat gegenüber aum auf’geschlosse-
1165 Personal);

fehlen Entlastungsinitiativen früher die Kindergruppen der Katholi-
schen Aktion), und mangelt kreativer Phantasie welche Strukturen,
welche mersonen, welche Erfahrungsinhalte...?
Die religlöse Sozialisation ıIn der späteren iInaNel) (6-12 Jahre)

ES gibt zweli Kklassische Räume In dieser ase (ZU denen hie Uund da weiltere
Gelegenheitsumstände ommMen):

Z Sozlalisationsangebo Im Rahmen der iıtlichen Schule
nter Einbeziehung der Veräanderungen auf unı der Grundschullehr-
pnlane annn [TI1al) gen:
a) Diese Sozialisation Wäal nıe systematisch und hat die Gesamtheit der PODUu-
lation nıe MIt gleicher Intensitäat erTeicht. Und ZWaTl auf Gr ungd konkreter

Fak_ten:
Ermangelung eines umschriebenen rTaumlich-zeitlichen Rahmens
enlende Vorbereitungl der Lehrer
Gleichgültigkeit vieler Diözesen bezüglich der Ersatz- Uund/oder ntegra-
tionsmöglichkeiten

b) auf der ene der Erziehungsmethodologie UnNd der sind DeMmer-
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kenswerte Fortschritte Tzielt worden; 1es zeigen
die Erarbeitung VOT)] Katechismen Uund Buchern als Hilfsmitte mMit gutem
Niveau
die Breite UNGd die leTe der Debatte ber die Lehrpläne (über die
Zielvorstellungen, Motivationen, Organisation der nnhalte USW. des Reli-

gionsunterrichtes in der Grundschuls

D B Angebot religiöser Sozlalisation 1Im Rahmen der PfTarreien ISt IM
allgemeinen auf zwei verschiedenen Fbenen angesiedelt:
a) DiIie wöchentliche Katechismusstunde wird das Jahr ber der wenigstens
während der Fastenzeit angeboten. Die Katechismusstunde hat VOLI em
In den DIiOzesen orditaliens (Lombardei, Veneto USW.) sSe1t Jahrhunderten
eine Tradition F S gibt KEINE breite |_iteratur darüber; ber [TI13aT7) annn

ZU) Teıil Teillcl auf TU VM Vermutungen 5  9 daß
Im allgemeinen das Niveau der Ausbildung der Katecheten Ner gering iSt,
ungeachtet zunehmender Verbesserungen bestimmter Statusmerkmale
oONeres Alter, Oheres kulturelle: und sozlales Niveau, DesserTe Tachliche

Ausbildung).
die Famlilien m allgemeinen diesem Bildungselement keine g e0eu-

LUNG beimessen (von Ausnahmen abgesehen); In der Tat ist die Tradition in

tiefgreifender KTISE und vielerorts ereiits aufgegeben
der Freizeiteinteilung der Famıilien Tast unmoOglich ist, die ate-

chismusstunden auf das Wochenende und vielerorts während der 0OC!|

egen (Z.  w bel ganztägigem Schulunterricht).
die Koordination MmMIit dem Schulunterricht senr problematisch ist (im all-

gemeinen gibt keine Koordination).
b) Die intensive religiöse Bildung gelegentlich der Sakramenteninitiation
eichte, Kommunion) (im allgemeinen E nde dieser Phase) (Nan/n annn

5i  9 daß diese Perlode TÜr die meisten Italiener die intensivste religlöse
Sozlalisation iINCes LL_ ebens Dringt. olge! Dositiven/negativen Aspekte KON-
MeTl) unterschieden werden:

Negativ:
aa) Die Periode ın 1Ine Phase, ın der die Dsychologischen und existen-
lellen Dispositionen der Sozlalisanden Tast notwendigerweise das lehrhafte
F lement (d.h. die Ausweitung der kognitiven Ebene) favorisieren Und weni-

ger Üünstig SINd FÜr die Gewinnung der ZUTC Reifung religiöser Optionen Ue-
eigneten komplexen Haltungen. LDer WEl des CGanzen bleibt ın der Praxis
Im Grunde ambivalent.
bb) Fine entsprechende Metabotschaft auf der e1te der Fltern 1St NIC| IM-

[El vorhanden. italienischen Brauch 1St die Erstkommunilon (weniger die

irmung immer oCN für die Mehrheit) eın hervorragendes kulturelles Te1ig-
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nis, das die FErwachsenen auC ungläubige, N1IC praktizierende, gleichgül-
ige als nutzliıc| TUr das Kind erachten: viel weniger betont WwITd die SDE-
ifisch religiOse Bedeutung der S1IEe WITrd auTt moralistische Anmutungen —

UZzZlert
Die Gefahr des Abgleitens In Olklore 1st iImmer da; die blockierende WIir-

KUNg der Metabotschafr WITC aus dem zanhlreichen "Aufgeben des Glaubens"
Im Tast ummıttelbar Tolgenden eutlic|
CC) Ungeachtet der vielen Verbesserungen, die erTeicht worden sind, bleibt
die ualıtal der religiösen Sozlalisation aus den Bemühungen dieses Angebo-
Les senr UuNngewiß der schlechten Ausbildung der Katecheten Die BUu-
her UNGd die sonstigen Hilfsmitte. Slale dagegen genere. von gutem Niveau

(vgl die Katechismen der iıtalienıschen Bischofskonferenz und einschlägige
dica!  ische Texte). ES ine wissenschaftliche Verifizierung der esul-
tate dieser Katechese

Positiv
aa) Die ualıta: des Drarrlichen Angebotes 1St IM großen und ganzen In den
Jahren der Zeit ach dem Konzil DesSser geworden, ebenso das Bewußtsein
der Familien VOorn der entscheidenden Bedeutung der religiösen Bildung In der
Praadoleszenz.
bb) ES wurden viele Anstrengungen unternommen, den Charakter der systema-
tischen Initiation und MIC| mehr UL einer gelegentlichen Unterweisung)
und den erfahrungsorientierten Charakter dieser Sozialisationsphase Neraus-

zuarbeiten, ebenso die Verbindung zwischen persönlicher religiöser FT

fahrung Uund kirchlicher Institution verdeutlichen. ES 1st eın Zufall, daß
ın diesem er die Kirche als Inst1tution UNGd ihre raum-zeitlichen KO0Trdina-
ten enNtdecC| werTden, die religiöse Praxis SeNr intensiv ist, das GeTfunhl der [ )A=-

zugehörigkei‘ herarnreift.
CC) Die Einbezliehung der Fltern und der Famıilien In die spezifisch religiösen
Belange der Zeit der Sakramenteninitiation mit 1rekter Teilnahme
zialisationsprozeß) hat Dositive KONSEQuUENZEN, uch WenNnn die eNnrnell der
Eltern in einer Haltung wohlwollenden Mespektes Und WwUurdevoller Distanz
ZUL Kirche verbleibt. (Schwierig beurteilen ist die F rage, OD das Bild der
Kirche als Dloßer Sozialisationsagentur TÜr Kinder worin sich ihre un  on
erschöpft, überwunden st).

Z Die katholische Schule hält während der untersuchten Periode stabil
einen Teil der Sozlalisationsprozesse eiwa Wir esitzen eine siche-
[67] aten ber die Ergebnisse dieser Ins!  utlon bezüglich der religiösen S0-
zialisatlion der Kinder dieser Altersstufe. Man MUuß UuCn sehen, daß die AT=
beit in der Schule uch in der darauffolgenden 3Jjahrigen ase Mittel-
Chule) der wachsenden Unterhaltungskosten, die Yarız Lasten der
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Familien Uund der religiösen Kongregationen gehen, weniger wird.
Scl  1e|  1C sSe1 unterstrichen, daß keine tabile UnNd institutionalislierte

Beziehung zwischen der katholischen Schule und den anderen Traägern der

religiösen Sozlalisation gibt. In der TJat andelt jede Agentur unabhängig
Und nne Verifizierung inrer Tatigkeit.

Die Sozilalisationsprozesse unterliegen eiNner einschneidenden Veränderung
während der ase der Präadoleszenz/Adoleszenz/Jugendalter
An Die ase der Praadoleszenz wiIrd allgemeinen eprägt UTC| einige
ypische Erfahrungen:
a) Die uote des “ittelschulbesuches ST hoch, WE uch M1C| alle einbe-
l1ehend (jährlich 3/4 e Aussteiger); In dieser ase ist die schulische rell-

glöse Unterwelsung intensivsten und sehr systematisch, IM allgemeinen
estimm UrC| einen TaC Interesse und religiösem Engagement.
Die ualıtal der UTrC| den Religionsunterricht In Qieser betrieben!

religiösen Sozialisation 1st IM allgemeinen gut (wenn [Ta die Verbesserung
der Ausbildung der Lehrer ıIn zunehmender Zahl Lalen der Bücher und
der Hilfsmitte. in ecChnung tellt). ES wird sich TSE herausstellen, 8)8 die

2l  9 UTC| das Konkordat geschaffenen Bedingungen ‘für den Unterricht
die Besucherquote Und die Unterrichtsqualitäa: DOSItIV der negativ beein-

Tlussen; die Hypothese ist begründet, daß e1n Teil der Familien (wenige?) Je-
genT) den Besuch optieren wercden UNGd den schulischen Religionsunterricht
In der problematischsten Periode der Adoleszenz unterbrechen. nter den

Aussteigern Aaus dem Religionsunterricht werden VOLTC Kinder MIC|
kirchlich getrauter und Yar).  T  < allgemein der religlösen Problematik NIC|
mehr interessierter Fitern (z.B. ungetaufter) Se1N.

vielen DioOzesen findet ın dieser Altersstufe der der Sakramen-
teninitiation STta) M In anderen trifft in das unmıttelbar olgende Alter)

1St das er des Empfangs der Firmung auC| In ungeTährem zeitlichem
Anschluß die Vorbereitung auf die Erstkommunion in dieser Al-
tersstufe vollzieht sSich ine bemerkenswerte Selektlion, nderm MIC| alle
Adoleszenten der Firmvorbereitung teilnehmen.
Von den Teilnehmern der Firmvorbereitung gilt Im allgemeinen:

sie ine verlängerte und systematische religlöse Sozialisation,
oft MIt dem Charakter des Katechumenates, (d.h. der radikalen evision
der in der vorangehenden Sozialisation erworbenen Religiosität und der

etonung der Entscheidungsdimension des Glaubens TE  e und KrTitik-

fähigkeit);
sie ernalten viele Anregungen Zum weiteren Engagement religiöser Bil-

dung In den katholischen Jugendverbänden. Auch dies ISt ein Faktor der
Selektion.
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Diejenigen, die der — irmvorbereitung MIC| teilnehmen, setzen sSich dem
großen R1ısiko der vorschnellen Marginalisation der religiösen Sozialisations£

aUu>sS 1eS$ etr! VoOT en Jugendliche, Cie KeINE weiterTührende
Schule besuchen (Arbeiter, Arbeitslose, Hausangestellte, _ wa % der Ju-
gendlichen UNd die KeiINe Bindung eiINET Gruppe der eiINeM Verband einer
KITC!  1chen EWEQUNG en
C) E UTr die Präadoleszenten, die eine katholische Schule Desuchen eLwa %),
gelten entsprechend die Bemerkungen, die Den Der die E lementarschule
emacht worden S1INd. Im brigen 1st anzunehmen, daß die ualıta iInrer —

ligiösen Sozlalisation Sich M1IC| SeNr VOT)] derjenigen unterscheidet, die iINre
Altersgenossen ın der staatliıchen Schule erhalten, aqUSGENOÖTNFMEN der Charakter
e1Nes verdeckten Zwanges Zußx Teilnahme Religionsunterricht UunNd —

liglösen Übungen, der die katholische Schule OCn häufig Drag' In dieser
Altersstufe kommen N1IC| wenige Konflikte zwischen Elitern Ind Kindern —

gen) der anl der Schule und der Erziehungsrichtung Z.UI USDTUC! MAI1tT | —

deren Worten ereignet sich NIC selten der F all, daß Famıllien die atho-
lische Schule Aus dem Ziel einer intensiven religiösen Sozlalisation VOLlig Trem-
den Motiven wählen Uund daß Jugendliche die eventuelle Absicht der Eltern,
S1Ee beeinflussen lassen, ablenhnen

Die ase der eigentlichen Adoleszenz (entsprechend der (Oberstufe der
Oheren Schule) ze1g| UE erkmale bezüglich der religiösen Sozlalisation:
a) Fin Teil der Adoleszenten etTınde sich ın der Periode der abschließenden
Sakramenteninitiation soweit S1e MIC| Sschon früher stattfand), Uund TUr sie
tellen sich die obleme, ber die WIT SCHON gesprochen aben, OCn VEI-
Cchärft UrCc! das Autftreten der alterstypischen Tobleme. TOLzZdem scheinen
die religiösen Entscheidungen, die In dieser Periode Tallen, verhältnismäßig
altbar Se1N.
D) %e der Adoleszenten TNalten (haben his jetz erhalten) Religions-
unterricht In der Schule, zumındest LNeorTetisc Tatsac  1C| 1st diese Perilode
diejenige des turbulentesten Religionsunterrichts mit Froblemen der Teilnah-
( der Organisation, der nhalte, der F ormulierung der lele USW.,) diese
Tobleme werden sich och verschärfen MIt dem Inkrafttreten der KON-
kKordatsbestimmungen bezüglich des Religionsunterrichts TOLZ der unleugba-
Lr Verbesserung des Angebotes wird [an annehmen können, daß die Teil-
nahme Schulischen Religionsunterricht ın den näachsten Jahren zurück-
gehen WITd.
arı bricht während der Sekundarschulzei und (oder unmiıttelbar anach),
zumindest FÜr die sa enrnell der Jugendlichen, jede Beziehung mıt
einer Agentur religiöser Sozlalisation ab UTTEC| en werden dagegen
die Bezlehungen Vorn LWa 15-20 % der Jugendlichen, die iIhre religiöse FPrax1ls



165

weilter Tlegen mit der Chance, Anregungen UTC| die Predigt und andere
katechetische emente erhalten) und Von Za der Jugendlichen, die

Gruppe der Verband katholischer — ragung angehören Uund die
ach weltLerer Selektierun spater der verschliedenen ormen der
Verbandsarbel TUr E Iwachsene üubergehen werden)
C) DIie Arbeit der katholische!: Jugendverbäande eTWEIST Sich talıen als
erstaunlich lebendig nter Quantitativem Aspekt SiNd Destimmte Massenbe-

(z COoMun1i10ne __ i1berazlione Pfadfinder ACGESCI
- oOkolarını , Katholische Aktion neokatechumenale Bewegungen)
ebenso hervorzuheben WIE Dest immte Erscheinungsarten inoffizieller, Der
SENT verbreiteter und beweglicher Grupplerungen vgl die Untersuchung VOT!

Quaranta) nter qualitativem Aspekt Uund Beziehung UMNSEIETT)] TTIQ=
Se] emerkt daß die HTaxXI1ls der religiösen Sozlalisation SENT INLeNS1IV VaTlil-

lert VOT) Gruppe GrUuppe und Von Verband Verband

S1e reicht VT ystematischen Inıtiationen iIchtun auf tiefgreifende
e11q10se Erfahrung (typisc TUr Gruppen ML hewußt gewähltem ildungs-

autTtrag der ML totalisierenden Tendenzen) D1S Ordergrundligen UNG JE -
egentlichen FOormen re11g10ser Bildung (typisc TÜr Gruppen MIt vorwiegend
sportlicher, kultureller, Dolitisch sozlaler Zielsetzung) aruber MINAaUSs g1bt
S Zwischenformen
Man edient SICH entweder eindeutiger kerygmatischer Muster der anthro-

nologischer Methodologien; MNal bewegt SICH zwischen em theologischem
1Veau und bescheidenen Wiederholungen der nachkonziliaren LehrTE;

en Fallen scheinen die Prozesse der Sozialisation/religiosen Erziehung
EeNQg verbunden mıL den Bedürfnissen ach

Wiedererlangung individueller Uund Kolle!  1ver Identität

Wiederfindung der Bedeutung VOor GTruppen- und Gemeinschaftserfahrung
OC1V des Engagements sozlalen und vorpolitischen Raum mit

bemerkenswerten UÜbergangen den eigentlich DOLLISC Raum UNG mit

verschiedenen Schwerpunkten)
die Vermittler der Sozialisation sind allgemeinen nebenarmtlich
INreTr Freizeit at1g (Priester und Laien); ın den wichtigsten Gruppen ten-

dieren S16 dazu, 1Ne Art "Sonderklerus" werden, der den Strukturen
Y a

der Ortsk he elativ fern steht (in diesen Fällen ist die Ablehnung des

Territorialprinzips ausgeprägt);
Fnde der Jugendphase 1äßt SICH 16 gEeEW15>C Differenzierung IM So-

zialisationsprozeß feststellen:
a) Einige Tie VO|  3 Grupplerunge! animileren ZuUur Weiterarbeit inden ent-

sprechenden ErTwachsenengruppen (Giz AGESGIFokolar uSs  s ); andere
unterliegen e1ineMmMm starken Ausleseprozeß (besonders’ w Christliche‘ATrı
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beiterjugend ACLISTA Ortliche Gruppierungen) 1n Chtung auf andere

ormen des Engagements der auf dessen Beendigung.
Die TOZEesse der religiösen Sozialisation tendieren IM allgemeinen Z

Abschwächung, besonders In der ase des UÜbergangs ZU| Frwachsenen-

und der familiären und beruflichen Etal  lerung
C) DDer Finfluß der Kkatholischen Schule, die ın dieser Altersstufe 245 % der

Population erreicht, bleibt undeTinler Sicherlich ist die 0gi der Motive,
die Eltern veranlassen, die katholische Schule wählen, MÖöchst heterogen
oft überwiegen die Motive des Desseren Erziehungs- Uund. Lernerfolges), und

65 entstehen arte Konflikte und Meinungsverschiedenheiten zwischen den

Jugendlichen einerseits UnNd den Fitern und den L ehrern andererseits eZÜüg-
ich des Erziehungsauftrages der katholischen Schule In der Praxis Dilligt
MUT ine Minderheit der Schüler das Erziehungsziel der katholischen Schule

und erinnert sich später daranı.

übrigen sind In dieser die Verbindungen zwischen katholischer Schu-

le und Jugendverbänden stärker, wWeNnn uch die Verbindung mIt der Ortskir-

che sporadisch bleibt
Schließlic| sel angemerkt, daß e1n Teil der katholischen Jugendverbände
(VOr enm Comunione Liberazione) sich kämpferisc| TÜr die F xiStenz einer

STAa konfessionell-ideologisch geprägten katholischen Schule einsetzt,
als Schule "von Katholikenfür Katholiken" mit dem Ziel der Bewahrung und

der arkung der katholischen KUultur (polemisch anderen Kulturformen ent-

gegengestellt) und der Verwirklichung eiNes i1zlenten Bildungssystems.
Das Frwachsenenalter nat eigene F ormen religiöser Sozialisatlion:

a) Nur 1Ne NOor1Ca der rTwachsenen WITC Vorn den Anregungen der ordent-

lichen Katechese erreicht, deren un  105 ganz allgemein in der Bewahrung/
Bestärkung der vorangehenden Ergebnisse der religiösen Sozlalisation esteht.

Untersuchungen Der die Sonntagspredig scheinen die verbreitetie Dürftigkei
Inhalt und orIm dieser Art VOor Katechese bestätigen.
Kurzfristig werden geringe Zahlen VOT) Frwachsenen intensiver T O-

chen, hne daß die Wirkung geNaueT ekannt 1St 1es etr! die KUrse ZuUuLI

Ehevorbereitung, die ach - O7rM, Dauer Uund verschieden S1Nd.

C) iIne gediegene Minoritat von Erwachsenen, die her tra  ionellen Ver-

bänden angehört, erhält wöchentlich Oder vierzehntägig) ine systematische
Katechese, Im allgemeinen auf der Basis VOor) nnalten der konziliaren E -

9 ber hne das Niveau eiNnerTr wirklichen katechumenalen Erfahrung
erreichen. bei der atholischen Aktion (vgl. die UE Untersuchung:

Identita, Dartecipazione, scelta reliqlosa, Ng von Milanesi, Rom

Schlie!|  1C| gibt verschiedene rtien VOorT) katechumenaler Erfahrung bel

Erwachsenen, die das zweifache Ziel haben, einmal ine NOTC1LA VvVorn De-
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reits auf den normalen sozlalisierten Gläubigen eiNer vertieften
Akkulturation Tühren, UnNGd ZU!l anderen einzelne ersonen, die als FT

wachsene das Christentum wiederfinden, wiedereinzugliedern, 7.5. bel

den neokatechumenalen Gruppen, den Cursillos de Cristianda: Uund ahnli-

chen Initiativen (Charismatischen Gruppen...).
die aähe dieser Bemühungen rüucken die zunehmend angebotenen Uurse

VOT) Theologie TÜr |_alen as In jeder DiI0Ozese g1Dt wenigstens einen

KUrs)

Schlußfolgerungen
Die zusammenTfTassende Analyse der verschliedenen Etappen der TOZEeSSE

religilöser Sozialisation ıIn taliıen ergibt
and ın and mıt den fortschreitende: Phasen des PTrOzZzesses ergeben sich

nachhaltig wirkende Phänomene VOT) Selektion auf der uTe der Erwachsenen

(und uchn der Jugendlichen) WwIrd [T1al] er bleibt man) Christ vorwiegend
UTC| die Praxis ın leinen Gruppen Die Massensozialisation verbleibt not-

wendigerweise bei einer allgemeinen "Anbindung", die ihre Zerbrechlichkeit
und ihre Armseligkei zeig IM Prozeß zeigen sich dem Risiko der Erfolg-
losigkeit besonders ausgesetzt die Phasen des Übergangs VOor der Adoleszenz

Z U Jugendalter Uund VOT)1 der Jugend zul FErwachsenenalter.

Die mangelnde Ansprechbarkeil der lasse FUr die religiöse Sozlalisation
erhaält INT Gegengewich ın der zunehmenden ualıtal der von Minderheiten

gelebten Religiositat: [al rag sich, ob diese Verdichtung religiösen otLen-

1a vorwiegend der arkung der Dersönlichen Identität ZUTI eigenen Vertel-

digung UunNd Zui eigenen Isolierung (ein Lypisches Phäanomen fÜr 1INe Kirche,
die die Gesellschaft pDolemisier und SICH subjektiv In einer Art ela-

gerungszustand" befindet) 1eN der OD S1e ın der Lage ist, auf die gleich-
ültige Aasse überzuspringen und den gegenwärtigen Säkularisierungstrend
umzukehren. Abgesehen VOII Vorhandenseinn günstiger/ungünstiger aktoren

ın der Gesellschaft selbst, annn Mar annehmen, daß der Ausgang des Prozesses

Im Grunde von der ualıta) (d.h. VOTT] theologischen Inhalt, VOoT) den Ziel-

setzungen und den Umständen, VOT) der Art der beteiligten Personen) der

Sozilalisation abhängt. Entsprechende Untersuchungen ZuL— Beantwortiung
dieser F ragestellun! stehen aUs, WT uch die Vermutung Gunsten der

ersten Hypothese viel TÜr sich nat

Zweifel verbleiben ber den Erfolg des Sozialisationsprozesses bezüglich
der individuellen Ident itat der einzelnen Personen  ’  ° In der Tat annn ein auf

bloßer Drivater verlaufender Sozialisationsprozeß 1INe schizophrene
Lebenspraxis begünstigen. Die enlende Verzahnung zwischen allgemeinen
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Sozialisationsprozessen und spezifisch religiösen Sozialisationsprozessen
annn auf anı 1C! unüberwindlichen Einbindungsschwierigkeiten
Tunren (in diesem F all annn L 1ISE se1in" edeuten, immer noch als US:;

steiger” hbetrachtet werden, abgedrängt In Randbereiche der Gesellschaft

und der Kultur).
Die USS1IC auf eın Jangeres Verbleiben IM Randbereich ann viele ZUumm

ufgebe! des religiösen Engagements motivieren.

Abschließend in taliıen WITC (MMal)l Christ ın leinen u  n UunNd Drivat.
DIie Minoritats- Uund Diasporasituation offenbart leicht ihre Ambivalenzen.

Finerseits Ordert s1e eine notwendige Öffnung TÜr anspruchsvollere r ormen

der Zugehörigkeit, der Identitat, der Erfahrung heTraus; andererseilts zeig
sS1e eutlic ihre prekären, unsicheren Imstande Oder Der sie ermöglicht
den ercdaC auf totalitäre: Integralismus, F anatismus, Dolemische Isolle-

rung). Sozialisation nne sozlale Plausibilitäat beschä  10 SICH MUTL mit sich,
Chafft die Bedingung der Randgruppe; die Betroffenen sind schwerlich ın

der Lage, mIT der Gesellschaft Verbindung halten bezüglich incer aub-

haftigkeit, ihrer Berechtigung, inhrer Mitarbeit Von erglDt SICH die

Notwendigkeit der Öffnung und der Präsenz Im sozilalen mMaum, NIC| des

nloßen pDolemischen Bruches, sondern wirklicher kritisch-konstruktive An-

rage
| iteratur
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